
Vorwort

Das Leben im Alter ist zunehmend geprägt
von globalen und gesellschaftlichen Verände-
rungen, von Individualisierungsprozessen
und einem Verlust an Traditionen, aber auch
von Megatrends wie der Digitalisierung. Im-
mermehrMenschenwerden immer älter – bis
2050 soll sich in Europa ihre Anzahl mehr als
verdoppeln. Eine wachsende Zahl von ihnen
lebt alleine. Die Gestaltung und Bewältigung
der eigenen Lebensbedingungen orientiert
sich einerseits an gesellschaftlicher Teilhabe
und einer als sinnvoll erlebten Form der
Ausgestaltung dieser langen Phase sowie
dem Tätigsein in einer biografischen Konti-
nuität. Andererseits geht es aber auch um den
Umgang mit veränderten körperlichen Be-
dingungen und Einschränkungen bei Krank-
heit, Hilfe- und Pflegebedarf. Altern wird
damit zu einem Prozess ständiger Bemühun-
gen um eine immer wieder neu notwendig
werdende Balance und Neuorientierung. Es
bietet Chancen und Risiken gleichermaßen,
verlangt ständig neue Anpassungsleistungen
und stellt wachsende Anforderungen an die
Lernfähigkeit und Lernbereitschaft. Vom ein-
zelnen Menschen her betrachtet erfüllt Bil-
dungsarbeit beim Übergang ins höhere und
hohe Alter eine wichtige Funktion in Bezug
auf die individuelle Lebensgestaltung. Aus
gesellschaftlicher Perspektive braucht eine
funktionierende demokratische Gesellschaft
die Beteiligung aller Generationen, denn die
Entwicklung gesellschaftlicher Bedingungen
und Möglichkeiten hängt davon ab, dass sich
auch die Älteren beteiligen, ihre Erfahrungen,
ihr Engagement und ihre Kompetenzen ein-
bringen und bis ins hohe Alter ihr Interesse
und ihre Neugier bewahren.

Die Geragogik befasst sich als relativ junge
Wissenschaftsdisziplinmit den für Bildung im
Alter notwendigen konzeptionellen Voraus-
setzungen und ermöglichenden Bedingun-
gen. Sie hat eine erziehungs- und bildungs-
wissenschaftliche Prägung und ist mittlerwei-
le auch im Lehrangebot an Universitäten und
Hochschulen verankert. Als Teildisziplin der
Gerontologie nimmt sie eine immer wichti-
ger werdende Rolle ein. Zudem hat sie eine
besondere Nähe zur Sozialen Arbeit. Fakt ist:
Sie wird als wissenschaftliche Disziplin zu-
nehmend wichtiger. Vor allem im Kontext
der aktuellen Debatte um die Potenziale und
das Erfahrungswissen älterer Menschen be-
kommt Bildung im Alter eine neue Aktuali-
tät: Lernen und Bildung werden als Anliegen
des gesamten Lebens angesehen, in dem im
intergenerationellen Austausch die Entwick-
lung einer humanen »Gesellschaft des langen
Lebens« Gestalt annehmen kann. Bildung
trägt zur Integration in die Gesellschaft bei, da
sie zur Teilhabe und Partizipation am gesell-
schaftlichen Leben befähigt. Dadurch wirkt
sie sinn- und identitätsstiftend und hat in
mehrfacher Hinsicht eine gesundheitsför-
dernde Komponente. Aus diesem Grund gibt
es sowohl ein gesellschaftliches Interesse an
der Bildungsfähigkeit und -bereitschaft älterer
Menschen als auch wichtige auf den Einzel-
nen bezogene Begründungen zur Ermögli-
chung und Förderung von Bildung.

Das vorliegende Lehrbuch Geragogik
greift die mit Bildung und Alter(n) verbun-
denen Fragen auf und bietet eine theoretische
Fundierung für die Bildungsarbeit imKontext
von Alter und Altern. Neben theoretischen
und begriffssystematischen Grundlegungen
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werden die sich ausdifferenzierenden thema-
tischen Orientierungen und Handlungsfel-
der, konzeptionelle Ansätze, notwendigeRah-
menbedingungen und Forschungsergebnisse
sowie Herausforderungen an die Qualitätssi-
cherung in den Blick genommen. Als Lehr-
buch angelegt, werden hier auch jeweils
wichtige Aspekte der konkreten Umsetzung
in die Praxis aufgeführt, verbunden mit Fra-
gen der Methodik und Didaktik. Zur Ausein-
andersetzung mit den speziellen Bedingun-
gen, Ursachen und Wirkungen des demogra-
fischen Wandels sei auf den Forschungsstand
anderer Disziplinen, besonders auf Demogra-
fieforschung und Gerontologie, verwiesen.
Im vorliegenden Buch geht es speziell um
eine geragogische Positionierung und die
Entfaltung eines geragogischen Zugangs. An-
gesichts eines sehr weit gefassten Verständnis-
ses von Altersbildung als einer Disziplin, die
sowohl Bildung im Alter als auch Bildung für
das Alter(n) und den Umgang mit dem
Älterwerden und alten Menschen umfasst,
wird die grundlegende Intention von Gerago-
gik systematisch entwickelt und dargestellt.
Diese besteht darin, Bildungskonzepte für die
Herausforderungen der jeweils höchst unter-
schiedlichen und sehr individuellen Lebens-
situationen im Prozess des Älterwerdens zu
entwickeln und zu erproben. Dabei orientiert
sie sich nicht am kalendarischen Alter, son-
dern an den sozialen Alterskategorien des
Dritten, Vierten und Fünften Alters, die für
die Spezifik typischer sozialer Bedingungen in
der langen Lebensphase Alter stehen und mit
den jeweils damit verbundenen Entwick-
lungs- und Bildungsherausforderungen ver-
knüpft werden. Damit wird deutlich, wie
ältere und alte Menschen, befähigt und er-
mutigt durch Lern- und Bildungsprozesse,
den demografischen Wandel konstruktiv mit-
gestalten können. Benannt wird zudem, wel-
che Bedingungen bereitgestellt werden kön-
nen, damit Älterwerden gelingen kann.

In der vorliegenden zweiten erweiterten
und überarbeiteten Auflage wird auf aktuelle
Entwicklungen Bezug genommen, etwa auf

die Digitalisierung des Alltags, auf gesell-
schaftliche Anliegen einer Bildung für nach-
haltige Entwicklung, auf Lernen und Bildung
im Kontext von Sozialraumorientierung,
Quartiersentwicklung und Bürgerengage-
ment – jeweils auch im intergenerationellen
und interdisziplinären Zusammenspiel.

Das Autorinnenteam hat sich aufgrund des
Ausscheidens von Eva Gösken, der an dieser
Stelle für die jahrelange konstruktive Zusam-
menarbeit gedankt wird, neu formiert – Ste-
fanie Engler ist hinzugekommen. Die Auto-
rinnen bringen unterschiedliche Professions-
logiken ein, die auf der Schnittstelle von
Bildungs- und Erziehungswissenschaft, Ge-
rontologie, Gesundheitswissenschaften und
Sozialer Arbeit verortet sind. Diese interdiszi-
plinäre Perspektive entspricht der Realität der
Geragogik in Theorie und Praxis, in For-
schung und Lehre: Geragog*innen repräsen-
tieren also unterschiedliche Disziplinen, de-
ren verbindender Gegenstand die Beschäfti-
gung mit Fragen der Bildung im Alter und
über das Altern ist.1

In umfangreichen Recherchen und in der
Diskussion mit Fachkolleg*innen entstand so
ein gemeinsam verantwortetes Fachbuch, das
bewusst kein Herausgeberband ist. Es versteht
sich als Beitrag zur Theoriebildung in der
Geragogik und ist gleichzeitig ein Übersichts-
werk über den aktuellen Stand und die
verschiedenen in der Entwicklung befindli-
chen Ansätze. Die aktuellen fachlichen Dis-
kussionen in der Deutschen Fachgesellschaft
für Gerontologie und Geriatrie (DGGG), hier
vor allem im »Arbeitskreis Geragogik«, aber
auch in der Fachgruppe »Soziale Arbeit in
Kontexten des Alter(n)s« der Deutschen Ge-
sellschaft für Soziale Arbeit (DGSA) und die

1 Auch der Umgang mit Sprache hat sich in den
vergangenen zehn Jahren deutlich verändert.
Aus diesem Grunde hat sich das Autorinnen-
team für die Verwendung gendersensibler und
-gerechter Formulierungen entschieden. Der
Genderstern ist dabei Ausdruck der Berücksich-
tigung und Anerkennung von Genderdiversität.
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Diskurse im Rahmen der Deutschen Gesell-
schaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) und
dort mit Kolleg*innen aus der Erwachsenen-
bildung und Weiterbildung haben uns viele
Anregungen undHinweise geliefert, die in die
vollständig überarbeitete und erweiterte Neu-
auflage des Buches eingeflossen sind. Zu sei-
nem Gelingen haben somit viele verschiedene
Fachvertreter*innen mit ihrer Expertise beige-

tragen, unter anderem auch unsere verstorbe-
nenKollegenMatthias PfaffundDetlef Knopf.
Ihnen allen gilt an dieser Stelle unser beson-
derer Dank.

Prof. Dr. Elisabeth Bubolz-Lutz Monheim
Prof. Dr. Stefanie Engler Freiburg
Prof. Dr. Cornelia Kricheldorff Freiburg
Prof. Dr. Renate Schramek Bochum
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